
Kernsätze der Studie
t Die Bestandspflege ist das A & O der
Wirtschaftsförderung, sagte Landrat
Johannes Fuchs bei der Eröffnung des
Investorenforums. Die Wünsche und
der Bedarf der örtlichen Unterneh-
men standen deshalb im Mittelpunkt
der Gewerbeflächenstudie, die der
Kreis, die IHK, die Kreissparkasse und
die Wirtschaftsförderung der Region
Stuttgart beim Institut für Stadt- und
Regionalentwicklung an der Hoch-
schule für Wirtschaft und Umwelt in
Nürtingen in Auftrag gegeben haben.

t Institutsleiter Alfred Ruther-Mehlis
stellte die Ergebnisse der Studie vor.
Auf der Negativliste stehen die Ver-
kehrsengpässe, der Mangel an großen
Flächen und die Bodenpreise sowie zu
wenig professionell gemanagte Ge-
werbeparks zur Miete. Was aus seiner
Sicht fehlt, sind Angebote für Logistik-
unternehmen, die heute mehr seien
als Transport und Lager.

t Positiv stellte Ruther-Mehlis bei
zwölf Fokusrunden mit Unternehmern
fest, dass es keine generell schlechten
Meinungen über den Standort gab.
Verbesserungsfähig sei jedoch das
Image: Kreis und Region würden von
außen längst nicht als so attraktiv
wahrgenommen, wie dies die ansässi-
gen Unternehmen tun.

t Geschätzt werden die „weichen
Standortfaktoren“, also Kultur, Bil-
dung und Erholung. Sie seien längst
nicht mehr bloß weiche Faktoren, son-
dern werden bei Firmen und Fachkräf-
ten als gegeben vorausgesetzt.

Vorläufiges
Ende des

CCS-Gesetzes
Hermann Scheer (SPD)
begrüßt den Aufschub

Berlin/Waiblingen.
CDU/CSU haben am Mittwoch die Bera-
tungen über das CCS-Gesetz mit der Be-
gründung, dass sie noch Beratungsbedarf
haben, abgebrochen. Damit wird eine
Verabschiedung des Gesetzes zur Ab-
scheidung und Speicherung von CO2 in
die nächste Legislaturperiode verscho-
ben.

Der SPD-Bundestagsabgeordnete
Hermann Scheer begrüßt das vorläufige
Ende des CCS-Gesetzes. Der Aufschub
ermögliche allen Fraktionen und der
Bundesregierung „eine zwingend not-
wendige gründliche Beratung“, ob man
tatsächlich auf die Endlagerung von ab-
geschiedenem CO2 setzen sollte. Die Er-
fahrung allein der letzten beiden Wochen
habe gezeigt, wie notwendig das sei.

Das Vorhaben der Bundesregierung,
„eine höchst riskante Endlagerung von
CO2 unter Vermeidung einer offenen
Diskussion durchsetzen zu wollen, ist zu-
nächst gescheitert“. In beiden Regie-
rungsfraktionen habe sich gezeigt, dass
es viele Gründe dagegen und auch Alter-
nativen gibt. Diese habe er (Scheer) wie-
derholt deutlich gemacht. Daher be-
trachte er den Aufschub als einen politi-
schen Erfolg. „Ich werde mich weiter da-
rum bemühen, dass es überhaupt zu kei-
nem derartigen Gesetz kommt und statt-
dessen die risikofreien und auch kosten-
günstigen Alternativen in Form eines
kräftigen Ausbaus der Kraft-Wärme-
Kopplung, der erneuerbaren Energien
und CO2-Wiederverwertungsverfahren
statt einer Endlagerung verwirklicht
werden“, so Scheer.

Drogenhändler
aufgeflogen

Waiblinger Gastwirt in U-Haft

Waiblingen.
Seit Ende 2008 ermittelt die Waiblinger
Kripo gegen zwei Männer, die im Ver-
dacht stehen, die Waiblinger Szene um-
fangreich mit Rauschgift zu versorgen.
Dieser Tage schnappte die Falle zu. Die
beiden in Waiblingen wohnenden Tat-
verdächtigen, ein 32 Jahre alter Gastwirt
und ein 26 Jahre alter Kraftfahrer, wur-
den nach Kurierfahrten festgenommen,
teilt die Polizei mit.

Die Ermittlungen hätten ergeben, dass
die beiden am Montag nach Holland fuh-
ren, um „einzukaufen“. Unweit der hei-
matlichen Gefilde, im Bereich Marbach,
wurden sie vom Mobilen Einsatzkom-
mando kontrolliert. Hierbei wurden na-
hezu zwei Kilogramm Marihuana im
Marktwert von 15 000 Euro im Auto des
jüngeren Tatverdächtigen aufgefunden.

Im Rahmen der Ermittlungen wurde
auch bekannt, dass die beiden bereits
Mitte Juni in Nordhorn/Niedersachsen
von einem 39 Jahre alten Mann etwa 100
Gramm Kokain im Wert von 7000 Euro
gekauft hatten und in dieser Zeit auch
mit einem 52 Jahre alten Mann aus Mön-
chengladbach den letzten Deal einfädel-
ten. Nach der Rückkehr ins Remstal wur-
de das Kokain in Waiblingen verkauft.

Der Gastwirt steht im Verdacht, dass
in seiner Gaststätte, die sich in der
Stadtmitte von Waiblingen befindet, ein
schwunghafter Handel mit Kokain und
Heroin stattgefunden hat und er die ört-
liche Rauschgiftszene von dort aus belie-
fert hat. Sein Mittäter hat nach den Er-
mittlungen der Polizei gelegentlich in
seiner Funktion als Berufskraftfahrer
das Rauschgift ausgeliefert.

EXTRA: Erstes Investorenforum Rems-Murr

„Wirtschaftsstand-
ort Rems-Murr-Kreis
– Wie weit reicht die
Gewerbefläche-Re-
serve?“ war das The-
ma einer Diskussi-
onsrunde beim ers-
ten Investorenfo-
rum in der Kreis-
sparkasse Waiblin-
gen. ZVW-Redakti-
onsleiter Frank Nip-
kau (Mitte) sprach
mit dem Althüttener
Bürgermeister Rein-
hold Sczuka, dem
Fellbacher Oberbür-
germeister Chris-
toph Palm, dem
IHK-Bezirkspräsi-
denten Claus Paal,
dem Immobilien-
manager Hubert
Reck und Direktor
Thomas Kiwitt vom
Verband Region
Stuttgart.
Bild: Pavlović

Wirtschaftsförderung ist Chefsache
Der Wirtschaftsstandort Rems-Murr-Kreis im Spiegel von Bürgermeistern, Unternehmern und Investoren

Miet-Komplexe, in denen sich mehrere Fir-
men ergänzen. Sein positiver Ausblick über
die absehbare Talsohle der Wirtschaftskrise
hinweg: „Investoren und Nutzer sind da!“

Klage Nummer eins der Unternehmer in
der Studie waren aber die Verkehrsengpäs-
se. OB Palm wollte auf die Frage von Mode-
rator Nipkau, was er gegen die Engpässe
unternehme, in Sachen Nordostring keines-
falls als Unterlasser dastehen. „Ich tue al-
les, was dem Rems-Murr-Kreis und den In-
vestoren dient“, plädierte Palm für eine „lo-
kale Lösung“ am Neckar. Was er aber kei-
nesfalls wolle, sei eine vierspurige Auto-
bahn durch das Remstal, über die die Last-
wagen aus Rotterdam in Richtung Süden
brettern. „Wirtschaftskraft und Lebens-
qualität – das macht den Rems-Murr-Kreis
aus.“

die „grüne Infrastruktur“ zählt. – Im Ge-
gensatz zu seinem Althüttener Kollegen
empfindet der Fellbacher OB Palm die Re-
gion keineswegs als ein Entwicklungs-
hemmnis. „Wir sollten nicht so wahnsinnig
selbstkritisch sein“, sagte Palm, selbst
wenn „es uns so sympathisch macht“. Im
Klein-Klein könne es durchaus Interessen-
konflikte geben, aber insgesamt ist er mit
der Region zufrieden.

Das ist auch Hubert Reck von der Partner
Investment International, Bräutigam &
Krämer, in Stuttgart. Erst kürzlich habe er
zwei Investoren aus den USA und Großbri-
tannien am Tisch gehabt. Was er vermisst,
sind aber zum einen Flächen für die in den
Rathäusern unbeliebte Logistik, zum ande-
ren aber auch große Areale von 10 000 Qua-
dratmetern an aufwärts. Dabei denkt er an

Trotz der Wirtschaftskrise denken die
Unternehmen bereits an morgen, sagte
IHK-Bezirkskammerpräsident Claus Paal
in der Diskussionsrunde. Selbst in der Krise
gebe es Bedarf nach Gewerbeflächen, ap-
pellierte der Remshaldener Verpackungs-
unternehmer an die Rathäuser, den Kon-
takt zu ihren Firmen zu pflegen. „Der Bür-
germeister muss oberster Wirtschaftsförde-
rer sein.“

Als solcher fühlt sich Reinhold Sczuka
aus Althütte durchaus. Was ihn am Regio-
nalplan stört, ist, dass die Entwicklungs-
möglichkeiten der Schwäbischen-Wald-
Gemeinde eingeschränkt werden. Die Frage
von Moderator Frank Nipkau, dem Redak-
tionsleiter des Zeitungsverlages Waiblin-
gen, ob er auch wie sein Kaisersbacher Bür-
germeisterkollege Bodo Kern aus dem Ver-
band Region Stuttgart austreten würde, be-
antwortete Sczuka mit der Gegenfrage:
„Wo ist das Formular?“ Reutlingen und Tü-
bingen profitieren weit mehr von den regio-
nalen Großprojekten Neue Messe, Flugha-
fen oder Stuttgart 21, zahlten aber im Ge-
gensatz zu Althütte, Kaisersbach oder Alf-
dorf dem Verband keinen Cent.

Thomas Kiwitt: „Es geht um die
Gesamtqualitäten des Standortes“

Kleine Gemeinden seien gar nicht so be-
nachteiligt, wie ihre Klagen nahelegen, ent-
gegnete Thomas Kiwitt, Technischer Direk-
tor des Verbandes Region Stuttgart. Ihnen
werde durchaus Raum für Eigenentwick-
lung gegeben. Er bestritt aber nicht, dass es
Grenzen gibt, zum Beispiel in Sachen Na-
turschutz. „Es geht um die Gesamtqualitä-
ten des Standortes“, so Kiwitt, zu denen er

Der Remshaldener Bürgermeister Norbert Zeidler (links) im Verkaufsgespräch. Auch der IHK-Bezirkskam-
merpräsident Claus Paal (Zweiter von rechts) weiß den Standort Remshalden zu schätzen.

Von unserem Redaktionsmitglied

Martin Winterling

Waiblingen.
Typisch schwäbisch. Immer muss ein
Haar in der Suppe gesucht werden,
meinte der Fellbacher Oberbürger-
meister Christoph Palm in der Diskussi-
onsrunde beim Investorenforum
Rems-Murr. Zum Beispiel beim neuen
Regionalplan. Der Immobilienmana-
ger Hubert Reck, ein Reing’schmeckter,
zeigte, wie es anders geht: mit Lob.
Region und Rems-Murr-Kreis seien at-
traktiv und gelten in der Welt der In-
vestoren als „eine Insel der Stabilität“.

Beim ersten Investorenforum Rems-Murr-
Kreis in der Kreissparkasse Waiblingen hat
Prof. Dr. Alfred Ruther-Mehlis am Mitt-
wochabend die Gewerbeflächenstudie
Rems-Murr-Kreis vorgestellt (wir haben
gestern berichtet). Dem schwäbischen Hang
zum Bruddeln zum Trotz zeigten sich aber
die Firmenvertreter in den zwölf Fokusrun-
den, die Ruther-Mehlis mit 80 Unterneh-
mern und Kommunalpolitikern veranstal-
tet hat, mit dem Standort Rems-Murr-Kreis
insgesamt zufrieden. Allenfalls die Ver-
kehrsengpässe stellen den Standort infrage:
„Jede Minute bis zur Autobahn zählt.“ Bei
den Fachkräften aus dem Norden und Osten
sind’s hingegen eher die hohen Lebenshal-
tungskosten, die ihnen einen Arbeitsplatz
hier im Süden vermiesen.

Drucker brannte:
Zwei Leichtverletzte

Fellbach.
Bei einem Brand am Mittwoch gegen
23.50 Uhr in einem Copy-Shop im Fell-
bacher Hermann-Löns-Weg sind zwei
Personen leicht verletzt worden. Die bei-
den Männer, Vater und Sohn, arbeiteten
in dem Laden, als plötzlich in einem gro-
ßen Drucker (Plotter) ein Feuer aus-
brach. Bei ihren Löschversuchen zogen
sich die Männer eine leichte Rauchgas-
vergiftung zu. Am Gebäude und am In-
ventar entstand ein Schaden in Höhe von
etwa 30 000 Euro. Die Feuerwehr Fell-
bach löschte den Brand.

Kompakt

Kurs: Erste Hilfe
am Kind

Waiblingen.
Einen Kurs mit dem Titel „Erste Hilfe
am Kind“ bietet der Rems-Murr-Kreis-
verband des Roten Kreuzes an. Der Kurs
findet am 1., 8., 15. und 22. Juli jeweils
um 19.30 Uhr in der Henri-Dunant-Str. 1
in Waiblingen statt. Infos unter )

0 71 51 / 2 00 20. Im Kurs wird gezeigt,
wie Erwachsene bei Notfällen Kindern
helfen können.

Gewerbegebiet Mahdäcker in Leutenbach: „Eine
absolute Premiumlage“, sagt Bürgermeister Jür-
gen Kiesl über die Gewerbeflächen in Nellmers-
bach unweit der neuen B 14 und fünf Minuten zu
Fuß vom S-Bahnhof entfernt. Von den fünf Hektar
seien bereits zwei verkauft. Preis: 115 Euro je Qua-
dratmeter.

Röhm-Areal in Schorndorf: Die alte Lederfabrik,
eine von zwölf Gewerbebrachen in der Stadt
Schorndorf, hat sich zu einem Hort von Kreativen
entwickelt: Künstler, Grafiker, Architekten, Desig-
ner und Handwerker haben sich auf 15 000 Qua-
dratmetern angesiedelt, sagt Wirtschaftsförderin
Gabriele Koch.

Hornschuch-Areal in Urbach: Die ehemalige Textil-
fabrik ist schon seit vielen Jahren ein Gewerbepark,
der aber nicht so recht lief. 2007 hat die SIMA
Grundbesitz das Areal mit 20 000 Quadratmetern
Nutzfläche übernommen. Auf einem Teil entste-
hen Wohnungen, ein weiterer Teil kann angemie-
tet oder selbst bebaut werden.

Ansiedlung im Schnelldurchlauf
15 Bürgermeister und Wirtschaftsförderer stellten ihre Gewerbeflächen vor

bar am Teiler B 14/ B 29 und hat S-Bahn-
Anschluss zur Messe und Flughafen. Was
begehrt das Herz mehr? Vielleicht noch ein
paar weiche Weinstädter Standortfaktoren,
bei denen der Wein nicht fehlen darf.

Schon unsere Vorfahren vor 10 000 Jah-
ren wussten dieses Gewerbegebiet zu schät-
zen, ließen sich dort nieder, betrieben
Ackerbau und züchteten Vieh: Bei der Er-
schließung der „Schmiede II“ in Winnen-
den-Hertmannsweiler stießen die Bagger
auf Reste einer jungsteinzeitlichen Sied-
lung. Die sollte Unternehmen aber nicht ab-
halten, sich heute in Hertmannsweiler nie-
derzulassen, meinte Wirtschaftsförderin
Franka Zanek. Baubeginn auf dem sechs
Hektar großen Areal könnte 2010 sein.

schaftsschutzgebiet, beschrieb Bürgermeis-
ter Christoph Jäger, wie ihn ein aufstreben-
des Unternehmen mit seinen Expansionsge-
lüsten auf Trab gehalten und er es am guten
Schluss am Ort behalten hat.

„Eines der letzten Filetstücke im Rems-
tal“, nannte der Remshaldener Bürgermeis-
ter Norbert Zeidler seine Breitwiesen direkt
an der Bundesstraße 29. So ein Filet-Qua-
dratmeter in dem 46 Hektar großen Gewer-
begebiet in Grunbach kostet voraussicht-
lich 150 Euro. Baubeginn 2010.

Was ist die Steigerung eines „Filetstü-
ckes“? Ein „Exklusivgebiet“, sagt der
Weinstädter Wirtschaftsförderer Karl-
Heinz Nüßle über die „Metzgeräcker“ in
Weinstadt-Endersbach. Es liegt unmittel-

(wtg). Zwei Minuten hatten die 15 Bür-
germeister und Wirtschaftsförderer
Zeit, ihre Angebote vorzustellen. Zwei
Minuten waren kurz – manchen zu
kurz. Oft aber reichten zwei kurzweilige
Minuten völlig, um einen Investor auf
den Geschmack für eine idyllische Ge-
werbebrache oder den Platz auf der
grünen Wiese zu bringen.

Großerlach zum Beispiel. Großerlach ist ein
Eldorado der unbürokratischen Firmenan-
siedlung – wenn’s sein muss sogar im Land-
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